
VON RAINER SCHMIDT

¥ Bielefeld.Einselbstgezimmer-
ter Holzkoffer steht auf dem
Tisch, darin ein Schalmeibläser
als Handpuppe, viele Ankündi-
gungszettel und eine Liste der
zum Kauf stehenden CDs, die
schon reichlich ausgeblichen ist.
Die jungen Musiker der Band
„Ma Valise“ aus dem französi-
schen Nantes scheinen viel un-
terwegs zu sein.

Auch auf der musikalischen
Landkarte scheint es kaum ein
Gebiet zu geben, das dem Quar-
tett nicht vertraut wäre. Ver-
schiedene Spielarten karibischer

Musik treffen auf Klänge und
Rhythmen aus der Balkanfolk-
lore, aus dem Cajun und der la-
teinamerikanischen Musik. In
ein Stückdes senegalesischen Or-
chestre Baobab, der Pioniere des
Afro-Salsa, mischen sie noch
eine orientalische Klangfarbe
rein.

Rumänische Tänze werden
auch mal ganz frech mit Dub-Ef-
fekten angereichert. Es ist eine
Musik, die die Herkunft aus
dem Rock nicht verleugnet, gern
klassenkämpferische Themen
aufgreift und diese in einer Viel-
zahl von Sprachen transportiert.
Die Spieler von E-Gitarre und

Schlagzeug wechseln sich an ih-
ren Instrumenten ab, einen run-
den und beinahe zärtlichen
Klang erhält die Sache durch
den Kontrabass und insbeson-
dere das wandlungsfähige Spiel
eines Knopfakkordeons.

Guter Ruf als temperamentvolle
Ska-Punk-Formation

Nach dem einstündigen Set
und einer ausgiebigen Zugabe
verpackt die französische Band
ihre als Bühnenbild aufgebau-
ten, schummrig erleuchteten
Mondscheiben in einem ihrer
namensgebenden Koffer, und

man könnte sich schon hochzu-
frieden auf den Heimweg ma-
chen.

Doch für das zahlreiche Publi-
kum im Kamp steht doch noch
eine weitere Attraktion bereit:
Die siebenköpfige Formation
Talco aus Oberitalien, die sich
hier in der Region schon einen
guten Ruf als höchst tempera-
mentvolle Ska-Punk-Forma-
tion erspielt hat, heizt den Besu-
chernmit schmetternden Bläser-
sätzen, in einem irrwitzigen
Tempo herausgepeitschten
Rhythmen und Parolen für eine
bessere Welt ein, bis der
Schweiß von der Decke tropft.

¥ Bielefeld. Das irakische En-
semble „Sidare“ präsentiert am
Sonntag, 18. Mai, ab 20 Uhr tra-
ditionellen Maqam-Musik aus
Bagdad in der Oetkerhalle. Das
Wort „Maqam“ bezeichnet eine
uralte Gesangsform, die von Ge-
neration zu Generation weiter
gegeben wird. Maqamat (Plural
von Maqam) sind Tonfolgen,
die in verschiedenen Musikfor-
men fast aller nahöstlichen Län-
der verwendet werden. Je nach
Ausgangston werden bestimmte
Gefühlsgehalte ausgedrückt. Bei
der traditionellen Maqam-Mu-
sik handelt es sich um eine spezi-
fische Bagdader Musiktradition,
die in dieser ursprünglichen
Form nur dort zu finden ist.

ZärtlicherKlang: mit Gweltaz
am Kontrabass.  FOTO: R. SCHMIDT

AusdemKoffergezaubert
„Ma Valise“ und „Talco“ spielen im Jugendzentrum Kamp, bis der Schweiß von der Decke tropft

HeitereTruppe: Die King’s Singers, hier auf einem Foto des Konzertveranstalters, begeisterten in Bielefeld.  FOTO: MARCO BORGGREWE/AGENTUR

VON HEIDE SCHMIDT

¥ Bielefeld. Sechs Männer,
freundlich lächelndundunprä-
tentiös: Sie sehen in ihren
schwarzen Anzügen aus wie
Choristen; das sind sie auch
und zwar vom Feinsten. Die
„King’s Singers“ gastieren in
der Oetkerhalle und nehmen
ihrPublikummitaufeinemusi-
kalischeReise,wie sie abwechs-
lungsreicherundklanglichhar-
monischernicht seinkönnte.

Die Gruppe – David Hurley
und Robin Tyson (Counterte-
nor),Paul Phoenix (Tenor), Phi-
lip Lawson und Christopher
Gabbitas (Bariton) und Stephen
Connolly (Bass) – singt alles,
was man zu sechst singen kann:
Madrigale, Pop- und Jazztitel,
Volks- und Kinderlieder. Die

Sänger begeistern mit ihren
Stimmen, mit denen sie spielen
wie auf Instrumenten.

So werden die Madrigale der
englischenRenaissance„The Tri-
umphs of Oriana“ zurückhal-
tend, unendlich sanft und doch
raumfüllend vorgetragen. Jede
Stimme ist einzeln hörbar und
gleichzeitig Teil eines Gesamt-
klangs, der das Publikum in sei-
nen Bann zieht. Die Spannung
im Raum ist förmlich mit den
Händen zu greifen, wenn die ein-
zelnen Madrigale mit „Long live
fair Oriana“ enden. Sie entlädt
sich jedes Mal in tosendem Bei-
fall.

Frech, verspielt und originell
sind dagegen ihre „Arrange-
ments in close harmony“, ob
„I’m a train“, „Chanson
d’amour“ oder „Wochenend’
und Sonnenschein“ – die

Gruppe wird zueinem Stimmen-
orchester und persifliert mit viel
Witz. Und dann, facettenreich
und nuanciert, die Lieder von Jo-
hannes Brahms. „Waldesnacht,
du wunderkühle“ op. 62,3 be-
sticht durch gefühlvoll umge-
setzte Stimmungen, gekonnt
und spannungsvoll variiert.

DieGeschichte
einer glücklichen
Schiffsrettung

Und wieder ganz anders
„America Deserta“, ein Tonge-
dicht für die Gruppe von John
Mc Cabe komponiert, fesselt die
Zuhörer mit einem langen, kla-
genden Laut, der von den einzel-
nen Stimmen weitergereicht
wird. Die Dramaturgie von me-
lodischen Geräuschen erzählt
von Farbe und Licht in der

Wüste und endet mit einem dra-
matischen Ruf nach Wasser.

Dem Publikum zugewandt,
moderieren die Musiker ihren
Auftritt selbst und ernten für
ihre kleinen Anekdoten reich-
lich Lacher. Sie sind nicht nur
ein Ohrenschmaus, die Gruppe
ist auch eine Augenweide, schon
angesichts des schauspieleri-
schen Talents jedes ihrer Mitglie-
der. Sie singen und spielen „La
bomba“, ein Madrigal von Ma-
teo Flecha, und die Zuhörer ver-
folgen aufs Äußerste amüsiert
die Geschichte von der glückli-
chen Rettung eines Schiffes.

Sind die King’s Singers ein
Phänomen? Nein, eigentlich
nicht, obwohl sie phänomenal
gut sind.

Das Publikum in der Oetker-
halle tobte jedenfalls vor Begeis-
terung.

StimmenwieOrchesterklang
Die „King’s Singers“ boten Madrigale, Pop und Jazz in der Oetkerhalle

VON FIONA SCHMIDT

¥ Bielefeld.Am Anfang war der
Ton. Ben Gwilliam sucht und
sammelt Geräusche, Musik,
Film- und Tonmaterial. Er zer-
schneidet, arrangiert neu, verka-
belt, projiziert und bringt alles
zu guter Letzt in Installationen
zum Anblick und zu Gehör –
Ben Gwilliam ist Klangkünstler.
Er lebt in Salford, naheManches-
ter, hat an der dortigen Universi-
tät Kunst studiert und während
der Ausbildung die Klangkunst
für sich entdeckt.

Sein Dozent für diese Kunst-
form war Helmut Lemke, ur-
sprünglich im Ostwestfälischen
ansässiger, bekannter Klang-
künstler, der schon seit längerer
Zeit in Salford lebt und lehrt.
Durch ihn entstand auch der
Kontakt zum Künstlerhaus Ar-
tists Unlimited in Bielefeld, wo
Ben Gwilliam nun drei Monate
als Gastkünstler verbracht hat.

„Ich habe die Zeit hier genos-
sen und viel gearbeitet“, erzählt
der 27-Jährige. Er sei das erste
Mal für längere Zeit an einem an-
deren Ort gewesen, um sich
ganz seiner Kunst zu widmen.
Seine übliche Vorgehensweise:
zunächst viel hören und sich
von Klängen inspirieren lassen,
daraufhin Ideen entwickeln, an-
schließend passende Objekte fin-
denund Konzepte für Installatio-
nen austüfteln.

Als Ergebnis hängen dann
zum Beispiel jede Menge verka-
belte Lautsprecher von der De-
cke, aus denen reproduzierte
Klangeffekte eines Films zu hö-
ren sind. Film wird Klang. Oder
eine Anordnung von flackern-
den, brummenden Neonröhren
bildet ein eigenwilliges Klangen-
semble. Manchmal gibt es aber
auch nichts direkt zu hören, ob-
wohl die ursprüngliche Ge-
räuschkulisse Ben Gwilliams In-
spirationsquelle war.

Durch zwei übereinander ge-
legte Filme, auf denen ein Ge-
wimmel von nickenden Hüh-
nern zu sehen ist, stellen sich
beim Betrachter automatisch
ein rhythmisches Gefühl und
die typischen Hühnerlaute ein.

Ein weiteres Experimentier-
feld findet Ben Gwilliam beim

ähnlichen Bearbeiten von Mag-
nettonbändern und belichteten
Filmen (dem Material werden
Löcher und Kratzer mit der Mag-
netnadel zugefügt), die anschlie-
ßend parallel abgespielt und von
zwei Seiten auf eine Fläche proji-
ziert werden. Optische Geräu-
sche, geräuschvolle Optik?

„Mich interessiert, die vielfäl-
tigen Beziehungen zwischen
dem Akustischen und Opti-
schen zu entdecken, Verbindun-
gen zwischen dem Hörbaren
und Sichtbaren herzustellen
oder auch zu brechen“, erklärt
Ben Gwilliam sein künstleri-
sches Anliegen. Ein Klangkünst-
ler hört eben anders, er experi-
mentiert mit subtilen Klängen,
Tonskizzen und Stimmungen.

Da werden Geräusche aus un-
serem Alltag, die wir kaum be-
wusst wahrnehmen, zu eigen-
ständigen klanglichen Hauptak-
teuren. Genau hinhören ist mög-
licherweise ungewohnt, kann
sich aber lohnen. Neben den Ar-
beiten in der Ausstellung hat
Ben Gwilliam auch ganz frisch
eine Klang-CD gemeinsam mit
Helmut Lemke produziert.

´ Ben Gwilliam: „eine kleine mu-
sik“. Bis 25. Mai in der Galerie Ar-
tists Unlimited, Viktoriastraße
24, zu hören. Geöffnet ist freitags,
samstags, sonntags 17 – 20 Uhr.

Klicken,Knacken
undSurren

Klangkünstler Ben Gwilliam bei Artists Unlimited

Soundeffekte: Ben Gwilliament-
wickeltKlangarrangements in sei-
nen Installationen.
 FOTO: FIONA SCHMIDT

¥ Bielefeld.Vier etwas abgehalf-
terte Schauspieler spielen seit 25
Jahren „Die Kahle Sängerin“
von Ionesco. Sie können diesem
absurden Stück nicht mehr ent-
fliehen, das eigentlich kein Stück
ist – ein Anti-Theaterstück. Eine
kakophonische Symphonie aus
Handlungen, Texten, Musik
zeigt das Theaterlabor im 25.
Jahr seines Bestehens mit seiner
Produktion „Absurdesque“, die
am Mittwoch, 21. Mai, um 20
Uhr Premiere im Theaterlabor/
Tor 6 feiert.
´ Karten unter Tel.: 2 70 56 07
oder tickets@theaterlabor.de.
Weitere Termine: 22., 23., 28., 29.
und 31. Mai, 1., 13. und 15. Juni .

„Absurdesque“
imTheaterlabor

¥ Bielefeld. Bläsermusik von
Bach, Homilius, Fünfgeld, Go-
lombek erklingt im festlichen
Bläsergottesdienst unter dem
Motto „Gelobet sei der Herr“
am Sonntag, 18. Mai, 10 Uhr in
der Neustädter Marienkirche.
Esspielt der Bläserkreis der Mari-
enkirche (Leitung: Horst Zim-
merling), verstärkt durch Mit-
glieder aus dem Seniorenposau-
nenchor Ostwestfalen.

Festliche
Bläserklänge

MusikausBagdad
inderOetkerhalle

¥ Bielefeld. Papierarbeiten des
für seine Aquarell-Malereien be-
kannten Künstlers Wolfgang
Heuwinkel werden von Sonn-
tag, 18. Mai, bis zum 13. Juni im
Zentrum für interdisziplinäre
Forschung der Universität Biele-
feld gezeigt. Die Vernissage ist
am 18. Mai um 11.30 Uhr.

Papierarbeitenvon
Wolfgang Heuwinkel

¥ Bielefeld. Das Bielefelder Gi-
tarrenensemble stellt am Sams-
tag, 17. Mai, 17 Uhr in der Petri-
kirche, Petristraße 65a, sowie
Sonntag, 18. Mai, in Steinhagen
(11 Uhr, Foyer Gymnasium)
sein neues Programm vor. Es er-
klingen solistische Beiträge und
Werke für großes Gitarrenor-
chester. Das 27-köpfige Ensem-
ble der Musik- und Kunstschule
unter Leitung von Hans Irmer
wurde 2000 als bestes deutsches
Jugendgitarrenensemble beim
Deutschen Orchesterwettbe-
werb ausgezeichnet. Der Eintritt
zu den Konzerten ist frei.

Gitarrenensemble
konzertiert

¥ Bielefeld. Es gibt noch Ti-
ckets für ShOWL – die schräge
Show mit Heinz Flottmann am
Samstag, 17. Mai. Der Bielefel-
der Starmoderator und Dachbo-
denphilosoph Heinz Flottmann
öffnet um 20.30 Uhr im Trotz-
Alledem-Theater seinen Koffer
voller Überraschungen und prä-
sentiert illustre Gäste der ost-
westfälischen Kleinkunstszene.
´ Karten unter Tel.: 13 39 91
oder bei der Tourist-Information,
Tel. 51-69 99.

SchrägeShow
mitFlottmann
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